
Einleitung 

Beim Einkauf geben Label in allen Formen

und Farben Kaufimpulse: Die Mango ist fair

gehandelt  und  stammt  aus  biologischer

Landwirtschaft?  Der  Stromerzeuger  ver-

spricht  100%  regenerative  Energienutz-

ung? Die Trekking-Reise nach Südamerika

integriert  Aspekte  von  Sozialverantwor-

tung? Und der Teddybär ist auch für Klein-

kinder gesundheitlich völlig unbedenklich?

Für  jede  Thematik  scheint  es  ein  eigenes

Label  zu  geben,  immer  häufiger  prangen

gar  mehrere  Abbildungen  nebeneinander.

Aber  viele  Verbraucher  fragen  sich:  Wie

seriös sind die einzelnen Label? Welche Or-

ganisation vergibt ein Gütesiegel? Wird vor

der  Zertifizierung  eine  unabhängige  Prü-

fung  durchgeführt?  Und werden die  Stan-

dards  später  überwacht  (vgl.  www.label-

online.de)? 

Auf der Suche nach Anhaltspunkten für die

Qualität von Produkten und Dienstleistun-

gen  stellen  Label  heute  eine  wichtige

Orientierungshilfe  beim  Einkauf  dar

(vgl.www.label-online.de). 

Label, Markenzeichen und Gütesiegel 

Was sind Label?

Label-Online1,  betrieben von  der VERBRAU-

CHER INITIATIVE e.V.,  verwendet den Begriff

„Label“ als eine umfassende Bezeichnung für

die  unterschiedlichsten  Wort-  und/oder

Bildzeichen,  die  auf  einem  Produkt  oder

seiner Verpackung zu sehen sind.  Sie  sollen

auf besondere Qualitäten von Produkten und

Dienstleistungen hinweisen. Damit dienen sie

der Abgrenzung gegenüber anderen Produk-

ten  und  Dienstleistungen  mit  gleichem  Ge-

brauchszweck,  die  diese  Eigenschaften  ggf.

nicht aufweisen (vgl. www.label-online.de). 

Label sind heute ein wichtiges Marktinforma-

tionsinstrument – doch im Label-Dschungel

fällt  es  manchen Konsumenten schwer,  den

Überblick zu behalten.  Ursprünglich als Ins-

trument  zur  Verbraucherinformation  einge-

führt, trägt inzwischen eine unüberschauba-

re Vielfalt von Labeln zunehmend zur Verun-

sicherung von Verbrauchern bei. Über 1 000

verschiedene Label (Markenzeichen, Gütesie-

gel, Regionalzeichen, Umweltzeichen u.a.) be-

finden sich schätzungsweise auf dem Markt.

Mancher Verbraucher verliert da schnell die

Übersicht.  Seriöse Label werden in der Flut

weniger  wahrgenommen  (vgl.  www.label-

online.de). 

1 Label-online.de bietet verlässliche Hintergrundinformatio-
nen und konkrete Bewertungen zu Produkt-, Dienstleistungs-
und Managementlabeln. Derzeit ist Label-online.de mit rund
450 Labeln und unternehmensbezogenen Managementstan-
dards das größte Label-Portal Europas. Dabei liegt der Fokus
auf Label, die von ökologischer, sozialer oder gesundheitlich-
er Relevanz für VerbraucherInnen sind oder generell einen
Nachhaltigkeitsbezug haben. Label-online.de wird von der
VERBRAUCHER INITIATIVE e.V., dem Bundesverband kri-
tischer VerbraucherInnen, betrieben (www.label-online.de).
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Die folgenden Seiten sollen helfen, Licht in
den Label-Dschungel zu bringen.

Marken-/ Firmenzeichen

Firmenzeichen dienen zur Erkennung eines

Herstellers und zur Identifikation von Pro-

dukten einer Marke. Im Fairen Handel sind

das z. B. die Logos der Importeure GEPA, EL

PUENTE,  dwp  oder  BanaFair (s.  auch

Einführung in den Fairer Handel). 

•

•

•

• BanaFair e.V. besteht seit 1986 und

importiert und vertreibt Bananen von

KleinproduzentInnen, die ihre Früchte

unabhängig von multinationalen Kon-

zernen produzieren und

vermarkten (vgl. FORUM

FAIRER HANDEL E.V. S. 52).

 www.banafair.de

Gütesiegel

Im Gegensatz zu Firmenzeichen gibt es Gü-

tesiegel,  die unabhängig vergeben werden.

Solche Siegel können von unterschiedlichen

Firmen verwendet werden, wenn sie zuvor

definierte  Standards  einhalten.  Bekannte

Beispiele  dafür  sind  der  »Umweltengel«,

das  deutsche  Bio-Siegel  oder  das  FAIR-

TRADE-Siegel.

Warum Siegel?

und umzusetzen sind aussagekräftige Güte-

siegel  für  fair  gehandelte  Produkte.  Sie

machen  fair  gehandelte  Produkte  leichter

erkennbar und ermöglichen VerbraucherIn-

nen,  eine  bewusste  Kaufentscheidung  für

nachhaltige  Produkte  zu  treffen  (vgl.

www.verbraucher.org).

Deutschland  gehört  zu  den  Spitzenreitern

bei  der  Anzahl  der  Nachhaltigkeitssiegel.

Während  die  USA  lediglich  vier  Siegel

Das Projekt wird gefördert durch die Stiftung Umwelt und Entwicklung NRW und das Bistum Münster



aufweist,  sind  es  in  Deutschland  knapp

über  Hundert.  Gerade  in  den  EU-Ländern

besteht durch diese Menge für den Konsu-

menten eine hohe Verwirrung. Dabei heißt

„Nachhaltigkeit“  nicht  immer  „bio“  oder

„fair“ sondern z.B. auch „wirtschaftsnah“.

Gütesiegel unter Kritik und im Vergleich

Verschiedene NGOs haben unabhängig von-

einander einen Vergleich unterschiedlicher

nachhaltiger  Gütesiegel  angestellt.  Aus de-

ren  Internetseiten  stammen die  folgenden

Informationen. 
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Das Bio-Siegel ist mit das bekannteste Siegel in Deutschland, hinter dem das Bundeslandwirt-
schaftsministerium steht. Kriterien für die Vergaben richten sich nach den EG-Rechtsvorschriften
für den ökologischen Landbau. Dazu gehört, dass die Zutaten landwirtschaftlichen Ursprungs zu
mindestens 95 % aus dem ökologischen Landbau stammen müssen. Bei der Kennzeichnung der
Produkte muss der Name und / oder die Codenummer der zuständigen Öko-Kontrollstelle ange-
geben werden. Das Schema der Codenummer für eine Kontrollstelle, die in Deutschland ansäs-
sig ist, lautet:  DE-000-Öko-Kontrollstelle. Dabei steht "DE" für Deutschland und "000" für die
dreistellige Kennziffer der Kontrollstelle. Bei Missbrauch oder Verstoß drohen Geldbußen und
Freiheitsstrafen. Anderen Verbänden wie Demeter sind diese Vorgaben jedoch nicht streng ge-
nug (www.evangelisch.de). Weitere Informationen: www.bio-siegel.de.

Das Siegel zählt ebenfalls zu den bekanntesten in Deutschland, seit 1979 wird es stetig weiter-
entwickelt. Bioland umfasst nicht nur klassische Bereiche wie Ackerbau und Viehzucht, sondern
auch den Weinanbau oder die Bienenhaltung. Auch bei Bioland ist die gesamte Umstellung des
Bauernhofs auf eine ökologisch einwandfreie Produktion vorgeschrieben. Über 50 % des Futter-
bedarfs müssen vom eigenen Hof oder aus einer regionalen Kooperation stammen. Grundsätz-
lich müssen die Tiere 100 % Biofutter erhalten, Ausnahmen davon sind streng geregelt. Bei der
Weiterverarbeitung von Fleisch sind Phosphate, Nitritpökelsalz oder Geschmacksverstärker ver-
boten (www.evangelisch.de). Weitere Informationen: www.bioland.de.

Der Verband setzt strenge Kriterien an seine Mitglieder. Der gesamte landwirtschaftliche Betrieb
muss auf ökologische Produktionsweise umgestellt werden. Auf den Höfen spielen Kühe eine
zentrale Rolle. Dazu gehört z.B. auch, dass jeder Hof nur so viele Kühe halten darf, wie es zu
seiner Struktur und seiner Fläche passt. Alle Tiere müssen zu 100 Prozent Biofutter erhalten,
das wieder zu 50 % vom eigenen Hof stammen muss. Nach den Vorgaben von Demeter bilden
die Betriebe mit ihren Menschen, Tieren, Pflanzen und dem Boden eine Einheit, die wechselsei-
tig von einander profitiert. Das erste Demeter-Logo entstand bereits 1928 (www.evangelisch.de).
Weitere Informationen: www.demeter.de,

Naturland arbeitet mit höchsten ökologischen Standards, die von der Erzeugung bis zum Pro-
dukt im Laden gelten. Ökologischer Landbau nach Naturland-Richtlinien beruht auf einer ganz-
heitlichen systemorientierten Betrachtung. Teilbetriebsumstellungen wie bei der EG-Öko-Verord-
nung sind nicht erlaubt.  50 % des Futters oder Düngers müssen aus der eigenen Produktion
stammen. Die Richtlinien decken zudem Bereiche ab, die in der EG-Öko-Verordnung nicht gere-
gelt sind, wie z.B. die Sozialrichtlinien. Naturland hat 100 % ökologisch und faire Landwirtschaft
weltweit als Ziel und möchte damit die moderne und nachhaltigste Form der Landbewirtschaftung
als Leitbild für die Agrarpolitik verankern. Seit 1986 engagiert sich Naturland auch international
auf Anfrage von GEPA in Wuppertal, das für seine Projekte in Entwicklungsländern einen Öko-
Anbauverband suchte. 2013 arbeiten über 41.000 Bauern weltweit nach den Naturland-Richtli-
nien. Hauptprodukte der internationalen Mitglieder sind Kaffee, Tee, Kakao, Früchte, Gemüse,
Fisch  und  Schrimps,  die  hauptsächlich  von  Kleinbauerngenossenschaften  erzeugt  werden.
(www.naturland.de). Weitere Infos unter www.naturland.de. 

Der Engel ist das älteste Umweltschutzzeichen, schon 1978 hat es der Bundesinnenminister ins
Leben gerufen. Er  kennzeichnet Produkte und Dienstleistungen, die hohe Ansprüche an Ge-
sundheits- und Arbeitsschutz erfüllen, eine lange Lebensdauer und eine hohe Umweltfreundlich-
keit haben. Bei diesem Siegel werden immer Produktgruppen miteinander verglichen, also z. B.
Lacke mit Lacken oder Farben mit Farben, um herauszufinden, welche sich durch besondere
Umweltfreundlichkeit auszeichnen. Der Blaue Engel wird nicht im Bereich Lebensmittel vergeben
(www.evangelisch.de). Weitere Informationen: www.blauer-engel.de.
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